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Die Villa Flora ist geschlossen, die Museums-
wände leer. Was aber bleibt, wenn die Bilder 
mit ihren Geschichten verschwinden? «Flora 
und ihre Bilder» feiert am 6. Februar die  
Premiere im Theater am Gleis in Winterthur. 

Winterthur: Ein schwarzer Raum und weisse Stoff-
bahnen, auf denen ein Bild des Wintergarten der Villa 
Flora flimmert. Drei Frauen stehen auf der Bühne und 
beginnen zu tanzen. Langsame Bewegungen, fliessend. 
Ihre Choreografie erscheint auf den Stoffbahnen ne-
ben dem Wintergarten. Zeitverzögert tanzen ihre Bil-
der weiter. Wieder wandelt sich die Projektion: Strei-
fen des Wintergarten mischen sich mit Streifen der Li-
ve-Aufnahme. Bald schon kann der Zuschauer nicht 
mehr erkennen, was welches Bild zeigt. 

Im Theater am Gleis proben vier Frauen auf die Premi-
ere von «Flora und ihre Bilder» am 6. Februar um 20.15 
Uhr. Dabei treffen verschiedenen Künstlerinnen zusam-

men – Regisseurin Evelyne Verhellen, Tänzerin Anne 
Dauberschmidt, Schauspielerin Sandra Cvetkovic und 
die Videokünstlerin Tabea Rothfuchs. Die Idee für das 
Stück stammt von der Winterthurerin Anne Daubersch-
midt. Als die Stadt beschloss, die Ausstellungsräume in 
der Villa Flora zu schliessen, dachte sich Anne Dauber-
schmidt: «Mit den Bildern verschwinden auch die Ge-
schichten, die sie erzählen. Was also bleibt?» Diese Idee 
gab sie dann an die belgische Regisseurin Evelyne Ver-
hellen weiter. Daraus ist nun eine Tanz-Theater-Perfor-
mance von Cie. GangWERK (Winterthur) und Fanerose 
(Belgien) entstanden in Koproduktion mit dem Theater 
am Gleis in Winterthur.

Was bleibt, ist die Einsamkeit 
Obwohl das Stück von der Villa Flora inspiriert wur-
de, zeigen die vier Frauen es auch in Zürich, St. Gallen 
und Herisau. Müssen Sie nun jedes Mal die Geschich-
te der Villa Flora erklären? Evelyne Verhellen schüttelt 
den Kopf: «Es geht nicht primär darum. Das Thema 
ist überall aktuell.» Die Wände im Museum sind heu-

te leer. Was bleibt ist eine Einsamkeit, die von Abwe-
senheit begleitet wird. Das wirft neue Fragen auf: Was 
passiert, wenn uns unsere Geschichten weggenom-
men werden?

«Flora und ihre Bilder» ist eine Mischung aus The-
ater, Tanz, Videoprojektionen und Interpretation je-
des Einzelnen. Dem Zuschauer wird keine fixfertige 
Erzählung gezeigt. «Wir möchten die Zuschauer be-
rühren und sie zum Nachdenken anregen», erklärt 
Anne Dauberschmidt. Für das Publikum entsteht so 
eine Mischung aus Zurücklehnen und die Darbie-
tung geniessen sowie dem Raum für die eigenen Ge-
danken und Interpretationen. Wenn zehn Zuschauer 
nach dem Stück aus dem Theater am Gleis spazieren, 
kann jeder eine völlig andere Interpretation des Ge-
sehenen mit nach Hause nehmen. Neben der darstel-
lenden Kunst wie Tanz und Theater spielt in «Flora 
und ihre Bilder» auch die bildende Kunst, also Gemäl-
de, eine Rolle. Das Kollektiv spielt mit diesem Unter-
schied: Bildende Kunst ist bewegbar und genau des-
halb so anfällig für den Kunstmarkt. Die darstellende 
Kunst dagegen kann nicht besitzt werden, sie ist flüch-
tig. Wenn es im Theater am Gleis dunkel wird, ist die 
darstellende Kunst weg. Die Gemälde 
der Villa Flora aber bleiben.

  Salome Kern

Weitere Informationen:
«Flora und ihre Bilder» 
Theater am Gleis, Winterthur:  
6., 7. und 8. Februar  
Keller 62, Zürich:  
12., 13., 14. Februar  
Grabenhalle, St. Gallen: 
24., 25. März TanzRaum, 
Herisau: 28. März 
Villa Flora, Winterthur:  
10./11./12. April  
www.theater-am-gleis.ch

Flora hat ihre Bilder verloren

GT kursiv (da es durchaus Kommentar-
Charakter hat).
 forum@stadi-online.ch
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Normalerweise rockt Eric Martin  
mit seiner Band «Mr. Big» die 
Bühne. Während der Show «Rock 
meets Classic» am 15. März im 
Hallenstadion Zürich begleitet 
den Sänger ein ganzes Orchester.

Zürich: Die sechste Ausgabe des «Rock 
meets Classic» hat es in sich: Rockgrös-
sen wie Ian Gillan von Deep Purple oder 
Rick Parfitt von Status Quo treten zusam-
men mit einem klassischen Orchester am 
15. März im Hallenstadion Zürich auf. 
Zum Lineup gehört auch der Amerika-
ner Eric Martin. Der Sänger machte sich 
als Solokünstler und als Sänger von «Mr. 
Big» einen Namen.

Hardrock und ein Orchester im Hinter-
grund – verträgt sich das?
Eric Martin: Ich denke ja. Für mich wird 
es das erste Mal sein, dass ich ein Teil ei-
ner so grossen Bühnenshow sein wer-
de. Ich trat bisher erst für ein Album im 
Quartett auf. Beim Song «Nothing but 
Love» von Mr. Big wirkten auch Musi-
ker mit Streichinstrumenten mit. Damals 
funktionierte das im Studio. Bei einem 
Konzert habe ich das noch nie probiert. 
Ich freue mich aber auf diese Herausfor-
derung, das wird grossartig.

Wie passen Sie und Ihre Musik in dieses 
musikalische Projekt?
Unser Song «Just take My Heart» ist für 
ein Orchester komponiert. Er ist sehr ge-
fühlsvoll und enthält ziemlich viel Har-
monie. Darum passt er perfekt zum  
«Rock meets Classic». Bei den anderen 
Liedern kann ich das noch nicht sagen. 
Ich bin neugierig, wie sich «Smoke on 
the waters» mit einem Orchester anhört.

Wie haben Sie reagiert, als Sie für einen 
Auftritt angefragt wurden?
Zu Beginn war ich sehr nervös, denn die 
Organisatoren konnten mir damals noch 
keine anderen Namen bestätigen. Ich 
wusste aber, dass Paul Rodgers als Head-
liner im Vorjahr dabei gewesen war. Er 

ist ein grosses Idol von mir. Da bekam 
ich schon Respekt. Als dann Ian Gillian 
von Deep Purple zusagte, fühlte ich mich 
sehr geehrt.

Was macht für Sie der Reiz des «Rock 
meets Classic» aus?
Absolut speziell ist, dass so viele Musi-
ker auf der Bühne stehen. Der Anlass ist 
gross, also «big», und passt doch super zu 
unserem Bandnamen «Mr. Big» (lacht).

Ist das «Rock meets Classic» eher für An-
hänger von Rock- oder klassischer Musik?
Klar für Rockfans. Für Klassik-Fans wäre 
es wohl ein zu grosser Spagat. Trotzdem 
passen die beiden Musikstile aus mei-
ner Sicht gut zueinander. Wenn du ger-
ne Rockmusik hörst, bist du für alles of-
fen. Fans von klassischer Musik fällt das 
schwerer. Das Konzert ist für Besucher, 
die Neues entdecken möchten.

Was heisst das für Ihre Fans?
Für sie ändert sich nicht viel. Als ich auf 
Facebook ankündigte, dass ich in der 
Schweiz am «Rock meets Classic» auf-
treten werde, kommentierten das viele 
mit einem «Wow, wirklich?». Die wollen 
mich einfach live erleben und sind offen 
für diesen speziellen Auftritt. Die Songs, 
die wir spielen werden, sind ja immer 
noch die gleichen. Für meine Schweizer 
Fans wir es sicher ein langer, spezieller 
und grossartiger Abend.

Ist es für eine Rock-Grösse wie Sie 
noch etwas Spezielles, mit anderen 
Stars wie Ian Gillian (Sänger 
Deep Purple) oder Rick Parfitt 
(Gitarrist Status Quo) auf 
der Bühne zu stehen?
Ja, vor allem mit Ian 
Gillian. Während der 
High School spielte ich 
in Theatern mit. Da-
bei durfte ich ein Lied 
von Deep Purple singen. Die 
Stimme von Ian Gillian fand ich un-
glaublich, er kam mir wie ein Gott 
vor. Dank ihm sprang der Funke der 
Musik auf mich über.

Sie sind 54. Wie lange stehen Sie noch auf 
der Bühne?
Solange ich gesund bleibe und Spass 
habe, mache ich weiter. Ich höre erst auf, 
wenn meine Fans sagen, dass ich nicht 
mehr so gut wie in den 90ern bin.
 Interview: Dominic Bleisch

Weitere Informationen:
«Rock meets Classic», 15. März, 19 Uhr 
Hallenstadion Zürich, www.rockmeetsclassic.de

Ein ungewohntes Konzert für Rockfans

Der «Stadi» verlost 1×2 Tickets 
für das «Rock meets Classic» am 
15. März in Zürich. Teilnehmen 
am 6. Februar zwischen 12 und  
17 Uhr auf www.stadi-online.ch!

tickets zu gewinnen!Jodel und mongolischer Oberton-
gesang: Bei «The Swiss Mongolian 
Orchestra» vereinen sich am  
10. Februar im Stadttheater zwei 
völlig verschiedene Musikstile.

Winterthur: Der Musiker Heiri Känzig 
vereint am 10. Februar zwei verschie-
dene Kulturen. Seine «Ethno Netto For-
mation», bekannt für die Neudefiniti-
on Schweizer Volksmusik mit Jazz-Ele-
menten, tritt um 19.30 Uhr im Theater 
Winterthur mit der mongolischen Grup-
pe «Arge Bileg» auf. Dessen Mitglieder 
verbinden ihre Tradition mit westlichen 
Einflüssen und setzen neue Kompositi-
onen in einen traditionellen Kontext.

50 Jahre diplomatische Beziehungen 
der Schweiz mit der Mongolei sind für 

das DEZA (Direktion für Entwicklung 
und Zusammenarbeit) Grund für ei-
nen interkulturellen Anlass. Heiri Kän-
zig ist zugleich Projektleiter und Kom-
ponist des musikalischen Austauschpro-
jekts «The Swiss Mongolian Orchestra». 
Der Abend wurde bereits mit viel Erfolg 
in der Mongolei uraufgeführt.

Das Resultat spricht für sich: in kurzer 
Zeit ist ein homogenes Ensemble entstan-
den, indem sich Jodel und mongolischer 
Obertongesang (Khöömii), Akkordeon 
und Wöllbrettzither, Trompete und Pfer-
dekopfgeigen (Morin Khuur), Kontrabass 
und west-östliches Piano, Jazzdrums und 
mongolische Perkussion vermischen.

Der Schweizer Kontrabassist  Heiri 
Känzig bewegt sich seit jeher auf inter-
nationalem Parkett. Viel Aufmerksam-
keit erhielt der Bassist nicht zuletzt mit 
seinem aus 22 Musikern bestehenden  
«Tien Shan Schweiz Express», das ver-
schiedene Kulturen aus Zentralasien, der 
Mongolei und der Schweiz zusammen-
führte. Für dieses Projekt wurde er 2005 
mit dem Kompositionspreis des Kantons 
Zürich geehrt. red.

Weitere Informationen:
«The Swiss Mongolian Orchestra», 10. Februar 
19.30 Uhr, Theater Winterthur 
theater.winterthur.ch, www.heirikaenzig.com

Ensemble aus zwei Nationen

Der «Stadi» verlost 5×2 Tickets für 
«The Swiss Mongolian Orchestra» 
am 10. Februar. Wer am 5. Febru-
ar, zwischen 12 und 17 Uhr, auf  
www.stadi-online.ch am Wettbe-
werb teilnimmt, kann gewinnen! 

tickets zu gewinnen!

Das Orchester lässt mongolische und schweizerische Töne verschmelzen. pd.
Eric Martin tritt am «Rock meets Classic» am 
15. März mit seinem Idol Ian Gillian auf. pd.

In «Flora und ihre Bilder» vermischen sich auf der Bühne die Elemente des Tanzes und Theaters mit den 
Bildern der Videoprojektionen: Sandra Cvetkovic (v.l.), Anne Dauberschmidt und Evelyne Verhellen. 

Die Videokünstlerin Tabea 
Rothfuchs nimmt das was 
auf der Bühne geschieht 
auf und projiziert die Bilder  
zeitverzögert. Bilder: ske.


